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Vierter Abſchnitt .

Staats⸗Einkünfte und Ausgaben .

I . Einkuͤnfte .

Die reinen Staatseinkuͤnfte wurden berechnet , im Jahr

1877 auf 749,000 %,0⁰ Franken.

1818 — 754,500,000 .

1819 — 752,800,000 .

wozu aber noch 133 bis 134 Millionen ,

Procent Erhebungskoſten kamen .

1. In dem Budget fuͤr das Jahr 18 19 bis 1820

waren folgende Summen als Bruttoeinnahmen angeſetzt .

1) Directe Steuer

Grundſteuer
168,168,652 dt.

Zuſatzcentimen verſchiedener Art 88,575,443

Perſonen⸗ und Mobilienſteuer . 27,161,254

Zuſatzcentimes
15,0 10,62

Thuͤren⸗ und Fenſterſteuer 12,8 12,614

Zuſatzcentimes
8,712,41⁰0

Patente „„„„ 17,480,0004

d. ſ. 17 bis 18
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Transport 338,8 20,000 Fr.

Zuſatzcentimes 3,18000⁰
iiee ,

342,000,0

2) Sogenannte indirecte Abgaben von

Getraͤnken , Taback , Oel ꝛc . 190,000,000

3lneaee 66f

4) Salz 48,000,00⁰0

5) Einregiſtrirung , Stempel und Do⸗

mänen 1988

6) Walderr ¾608

7) Poſteen 990

8) Eotterie 1989999989

9) Abzuͤge von Gehalten 8,400,000

10 ) Verſchiedene Einnamen 11,788,000
FPEPEEP·˖·

Summe 886,355,000 Fr .

Die Regierung hatte die Einnahmen nach ihrem Vor⸗

ſchlage auf 884 Mill . , die Commiſſion der Kammer auf 887 ,

und die Kammer ſelbſt auf 9 10 Mill . Fr . geſchaͤtzt.

Durch die ausgeſprochene , maͤßige Verminderung der Grund⸗

ſteuer , der Thuͤren⸗ und Fenſterſteuern und der Gehaltsabzuͤge ,

im Geſammtbetrage von 23,858,000 Ft . wurde die letzte Schaͤz⸗

zung auf 886 Mill . Fr . zuruͤckgebracht.

Von den 15,525,147 Fr . , welche an der Grundſteuer

abgeſchrieben wurden , kamen 6,885,147 Fr . den 35 zu hoch

angelegtenDepartements und der Reſt von 8,640,000 Fr .

dem Ganzen zu Gute .

) Hiezu kommen noch ohngefähr 24 Mill . Franken für die

facultativ Zuſatzcentimes der Departements , für die Zu⸗

ſatzcentimes der Gemeinden u. ſ. f.
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2. Fuͤt das Jahr 1820 bis 1821 wurde die Summe

aller Einnahmen auf 875,942,263 F. geſchaͤtzt, nemlich :

Directe Steueern

Indirecte Steuern

ZoͤllL nn . „„

Salß ;

Enregiſtrement Stempel und Do⸗

341,900/000 Ft .

188,3 19,300

65,300,00

48,500 % 0

158,986,50⁰0

14,115,023

23,7 90,7 10

14,000,000

5,600,000

15/433,730
e e e eee

mainen :

Poſten „ öV . . . .

Abzuͤge von Gehalten⸗

Verſchiedene Einnahmen

Summe 875/942,253 Fr .

Aus dem Berichte der Budgetscommiſſion , der dieſe

Schaͤtzung enthaͤlt , und der den , als ſtaatswirthſchaftlichen

Schriftſteller rühmlich bekannten Gonilh zum Verfaſſer hat ,

fuͤgen wir einige Bemerkungen uͤber die Einnahmen bey .

à) Die Grundſteuer betraͤgt ein⸗

ſchließlich der Zuſatzcentimes von ver⸗

ſchiedener Art , welche in den Staats⸗

budgets erſcheinen

Mit dieſer Abgabe wird die Thuͤ⸗

ren⸗ und Fenſterſteuer in eine Claſſe

geſetzt , die einſchließlich der Zuſatz⸗

centimes ſich belaͤuft auff

Summe

Hiezu kommen die , in dem Bud⸗

get nicht ausgeworfenen Zuſatzten⸗

times fuͤr außerordentliche De⸗

256,608,19 1 Fr .

21,518,791

278,126,982 Ir
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Transport 278,126,982 Fr .
partementsausgaben , und die or⸗

dentlichen und außerordent⸗

lichen Zuſatzſteuern der Gemein⸗

den ze, mit b„„„
EEEE e

Summe 302,843,964 Fr .

Die ganze , auf dem liegenſchaftlichen Eigenthum haf⸗

tende Laſt betraͤgt alſo 20 Proc . des reinen Einkommens vom

Ackerbau , wenn man daſſelbe nach mittlern Schaͤtzungen zu

1500 Mill . Fr . annimmt .

Dieſe Laſt iſt um ſo druͤckender, da ſie ſehr ungleich

vertheilt iſt , indem manche Departements 5 ihres Einkommens

vom Ackerbau entrichten , waͤhrend andere nur bezahlen . “)

8) Dieſer Ungleichheit ſoll durch den neuen Kataſter abgehol⸗

fen werden . Dabey iſt zu bedauern , daß die Arbeiten nur

ſehr langſam vorwärts ſchreiten , und ihre Vollendung ,

vom erſten Beginnen an gerechnet , wohl weit über ein

Menſchenalter erfordern dürfte . In einem ſo langen Zeit⸗

raume ändern ſich die Kulturverhältniſſe und Alles , wo⸗

von der reine Ertrag der Ländereien , in einer Gegend ,

abhängt , ſo häuſig und ſo auffallend , daß wenn man

endlich mit vielen Koſten zu Ende gekommen iſt , wieder

neue Ungleichheiten vorhanden ſind .

Es frägt ſich überhaupt , ob die Gleichheit in der

Beſteuerung , die man bey der größten , in ſolchen Dingen

nur immer möglichen Genauigkeit in der Ausführung

erlangen kann , der ungeheuern Koſten , welche die Kata⸗

ſterarbeiten veranlaſſen , werth iſt . Man bleibt hierüber
kaum zweifelhaft ; wenn man die Sachen nicht blos aus

Büchern kennt , und nach den ſchönen Vorſchriften beur⸗

theilt , welche die Geſetze und Reglements mancher Staa⸗
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b ) Die Perſonen - und Mobilienſteuer , die bey

ihrer erſten Einfuͤhrung auf 66 Mill . geſchaͤtzt wurde ,

—— —-—-—

ten enthalten , ſondern in der Nähe betrachtet , wie es

bey der Antzendung ſolcher Vorſchriften zugeht ; wenn

man den Arbeiten der Experten , der Controlleurs beyge⸗

wohnt und geſehen hat , wie die Reſultate , worauf ſich

Perſonen vom Fache gewöhnlich ſo viel zu Gute ihun ,

eniſtehen ; wie unzuverlaßig die Angaben ſind , worauf

die Abſchätzungen beruhen ; wie dis dielen Beſtandtheile

der Ertragsberechnungen , die Koſten der verſchiedenen Cul⸗

turarbeiten , der Rohertrag , die Einheimſungskoſten , die

Preiſe der Crescentien ꝛc. bald durch Irrthum , bald durch

Gewinnſucht verfalſcht werden .

Häuſig geſchieht es , daß die Reſultate der künſtli⸗

chen Berechnungen mit der Wahrheit , die ein allgemeiner

Ueberblick der Verhaltniſſe , ein gewiſſer practiſcher Takt ,

oft recht gut erkennt , in einen grellen Contraſt gerathen ,

daß z. B. ſtatt eines Ertrags ein Deficit herauskommt⸗

Dann werden nach einem ſolchen allgemeinen Gefühl , die

einzelnen Factoren der Berechnung ſo lange modificirt , bis

man glaubt mit dem Erfunde zufrieden ſeyn zu dürfen .

Wie ſchwankend iſt endlich nicht die Controlle durch die

Pachtzinſen , die in der Regel nicht in gehöriger Menge

vorhanden ſind , und auf leden Fall wegen des Einfluſſes

der perſönlichen Verhältniſſe der Eigenthümer und Pachter

zur Berechnung der Landrenten noch einen weit weniger

tauglichen Maasſtab , als die Guüterpreiſe , abgeben ? Auch

auf die genaue Vermeſſung ſcheint man in der Regel einen

viel zu hohen Werth zu ſetzen ; denn was hilft es , wenn

der eine Factor , das Areal , ſich mit mathematiſcher Ge⸗

wißheit beſtimmen läßt , die Beſtimmung des andern Fae⸗

tors aber , der Erträglichkeit , von dem guten Willen und

den Kenntniſſen der Schätzer abhängig bleibt .

RE
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aber auf 30 Mill . herabgeſetzt werden mußte , ertraͤgt
ietzt , nachdem in der Geſetzgebung Veraͤnderungen vor⸗

gegangen ſind , 40,741,538 Fr . Da die Mobilienſteuer

zu J nach der Bevoͤlkerung und zu 2 nach der Summe

der Patente , unter die Departements , Diſtricte und Ge⸗

meinden , unter die Steuerpflichtigen aber nach dem

Mieth werthe ihrer Wohnungen vertheilt wird ; ſo trift

ſie ohngefaͤhr auf gleiche Weiſe das Einkommen von

Kapitalien , der Induſtrie , des Handels , und die Ein⸗

kuͤnfte vom Ackerbau . Bey der Perſonenſteuer wird

der Preis des Taglohns beruͤckſichtigt. Man darf an

Wenn in einem Lande , das eine Landtaxe hat , in

der Anlage derſelben auffallende Verſchiedenheiten beſtehen ,

ſo laſſen ſich dieſe nach allgemeinen ſtatiſtiſchen Notizen
leidlich verbeſſern . Giebt man auch zu , daß durch die

pünktliche Vermeſſung der Parcellen und durch alle jene

Operationen , welche die franzöſiſche und andere gerühmte
Cataſterverordnungen verlangen , eine größere Genauigkeit

gewonnen werde , ſo wird auf jenem Wege ein großer

Koſtenaufwand erſpart , der alle 30 bis 50 Jahre , wenig⸗

ſtens zum Theile wiederkommen muß , weil die Cultur⸗

verhältniſſe ꝛc. ſich in einem ſo langen Zeitraum gewaltig

verändern . Frankreich wird die ganze Vollendung des

Cataſters mit Einſchluß der frühern Verſuche , wenn wir

von einer großen Zahl einzelner Erfahrungen ausgehen ,

200 bis 300 Mill . Fr . koſten . Die Zinſen dieſes Kapi⸗

tals und die Summe , die von Zeit zu Zeit , wegen Re⸗

novationen ausgegeben werden muß , zur Erleichterung in

der Beſteurung verwendet , würden , wir wiederholen es ,

vielleicht eine wohlthätigere Wirkung hervorbringen , als

eine größere Gleichheit , deren Herſtellung zudem noch pro⸗

blematiſch bleibt ,
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nehmen , daß von den 40 bis 41 Mill . Fr . , welche

beyde Steuern einbringen , 24 Mill . auf den Ackerbau

fallen , und alſo außer der 20 Proc . die als Grund⸗ und

Haͤuſerſteuer bezahlt werden , noch weitere 12 Proc . des

reinen Agriculturproducts hinwegnehmen , waͤhrend 16

Mill . Fr. auf den uͤbrigen Zweigen liegen bleiben . )

c) Die Patentſteuer , deren Anlage als fehlerhaft ge⸗

tadelt , und die neben einer zweckmaͤßig angelegten

Perſonen⸗ und Mobilienſteuer fuͤr uͤberfluͤßig gehalten

wird , triſt alle Zweige der Induſtrie und des Handels .

Wenn man dem Betrag derſelben von 20,7 15,480 Ft . ,

von der Perſonen⸗ und Mobilienſteuer noch 10,000,0 ,

welche die Patentiſirten von letzterer tragen moͤgen, bey⸗

ſchlaͤgt , ſo wuͤrde die ganze Laſt die auf dem Einkommen

vom Handel und von Gewerben ruht , nur 30,7 18,480

Franken betragen .

So ſchwer es iſt , das reine Einkommen dieſer

Zweige zu ſchaͤtzen, ſo wird man doch nicht groß fehlen ,

wenn man dafuͤr 800 Mill . annimmt . Die Steuern

nehmen alſo davon 4 Proc . hinweg , waͤhrend eine Laſt

von mehr als 21 Prot . auf dem reinen Ertrag des

Ackerbaues ruht .

Man glaubt , daß durch eine Steuer auf den Ver⸗

brauch , dreymal mehr eingebracht werden koͤnnte , als

eine Patentſteuer ertragen kann , welche ſich auf eine

oberflaͤchliche Schaͤtzung wahrſcheinlicher Gewinſte gruͤndel .

) Die Stadt Paris zahlt à der Mobilienſtener , während der

Miethwerth der dortigen Gebäude nur 18 des Miethwerths
aller Wohnungen von ganz Frankreich iſt .
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d) Die ganze Summe der in dem Budget erſcheinenden
directen Steuern belaͤuft ſich auf 34 1,900,/000
und koſtet jaͤhrlich umzulegen und zu erheben ohngefaͤhr
25,000,000 Fr. d. i. uͤber 7 Proc . der Bruttoeinnah⸗
men .

Vor der Revolution wurden 209,000 , 000 Fr . Steu⸗

ern aͤhnlicher Art mit einem Koſtenaufwand von

12,600,000 Fr. d. i. von 6 Proc . erhoben .

10 e) Enregiſtrement , Stempel und Domaͤnen ſind

53 zu 158,986,500 Fr . angeſetzt , wovon 4,954,500 Fr .

von den Domaͤnen herruͤhren.

—

Die Erhebungskoſten betragen 11,986,500 Fr. , alſo
uͤber 7 Proc .

Die 154 Mill . Fr . , welche das Enregiſtrement und

der Stempel einbringen , werden von dem Eigenthum er⸗

hoben , das von einer Hand in die andere geht , von frey⸗

willigen und gezwungenen Veraͤußerungen , und von Erb⸗

ſchaften ohne Abzug der Schulden , ſelbſt dann , wenn

uͤber eine Verlaſſenſchaft ein Gant erkannt wird , und

alſo eigentlich gar keine Erbſchaft vorhanden iſt .

„
Die Abgaben gleicher Art trugen vor der Revolution

41 Mill . Fr . , obwohl die Abgabsſaͤtze damals ſtaͤrker wa⸗

ren . Jener hoͤhere Ertrag iſt das auffallende Reſultat

der groͤßern Vertheilung und der Beraͤußerlichkeit des Ei⸗

genthums .

Die Waldungen tragen 14,115,023 Fr . , die Verwal⸗

4 tung ꝛc. koſtet 3,153,000 Fr . d. ( uͤber 30 Proc . der

Einnahmen .
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g) Die indirecten Steuern ſind zu 188,316,300Ft.
angeſetzt . ) Wenn man 15,500,000 Fr . fuͤr den An⸗

kauf von Tabak abzieht , ſo bleiben noch 17 2,8 16,300 8t .

deren Erhebung einen Koſtenaufwand von 34,103,960 dt .

alſo von 20 Proc . verurſacht .

Vor der Revolution koſteten 51 Mill . ſolcher Steuern

nur 163 Proc . zu erheben , obwohl die Erhebung ver⸗

haͤltnißmaͤßig um ſo theuerer ſeyn ſollte , je maͤßiger die

Abgaben ſind .

Die Erhebung der Acciſe koſtet in England nur

4 Proc . der Einnahmen .

h ) Der Ertrag der Zoͤlle , der Schiffahrtsabgaben
und des Salzes iſt zu 113,800,000 Fr . berechnet .

) Die ſtarkſten Abgaben werden von den Producten der Wein⸗

berge erhoben , indem dieſelben 80 Mill . Fr . betragen .

Von dem Detailverkauf von 6 Mill . Hectoliters Wein

werden 15 Proc . vom Verkaufspreis

Ehoben mit : : : : : : ; 52,000,000 Fr .

Von der Bewegung von b Mill .

Hectolitres anderer Weine 1,000,000

Von andern 6 Mill . Hectolitres Wein

und Brandwein werden bey der Einlage

e
15,700,000

iieeeeee
08,700,000 Fr .

Dieſe 18 Mill . Hectolittes haben zu 20 Fr . gerechnet
einen Werth von 360,000,000 Fr . die Abgaben betragen

daher 22 Proc . Die Abgabe iſt aber ſehr ungleich , da

von den erſten b Mill . Hectolitres , deren Ankaufspreis

ohngefähr 120,000,000 Fr . betraͤgt, und die gerade die

ärmere Claſſe conſumitt , 52 Mill . alſo 44 Proc . bezahlt

werden .
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Die Zoͤlle ertragen 63,000/000 Fr . und ein⸗

ſchließlich der Schiffahrtsabgaben und der auſſerordentli⸗

chen Einnahmen 65,300,00 Fr .

Die Verwaltung der Douanen verurſacht einen

Aufwand von 23,013,000 Fr . ohne den Ertrag der

Geldſtrafen und Confiscationen zu rechnen , welche den

Angeſtellten zufallen , und die ohngefaͤhr 2 Mill . Fr .

betragen .

Da im Ganzen 26,660 Individuen angeſtellt

ſind , ſo kommt auf ein Individuum ein Dienſteinkom⸗

men von 950 Fr . im Durchſchnitt . Man wuͤnſcht eine
Erhoͤhung des Gehalts fuͤr die untern Grade .

i ) Von dem Ertrag der Poſten von 23,790,7 10 werden

11,693,7 50 Fr. durch die Regie und Verwaltungskoſten

verſchlungen .

Die fahrenden Poſten haben vor der Revolution

I , 100,000 Fr . ertragen ; ſeitdem ſie der Privatinduſtrie

uͤberlaſſen worden , zieht der Staat von den Privatan⸗

ſtalten 3,200,000 Fr . , welche unter den Steuern er⸗

ſcheinen . Außerdem entrichten dieſe Privatinſtitute 25 Ct .

vom Pferde fuͤr jede Station an die Poſtmeiſter , welche

Abgabe ſich im Ganzen auf 1,600,000 Fr . belaͤuft . “)

h) Der Ertrag der Lotterien iſt zu 14,000,00⁰ Fr. ange⸗

) Die Circulation der Waaren hat durch die freye Concurrenz

unendlich gewonnen ; der Dienſt der Staatspoſten aber

gelitten , daher mußte dieſe Abgabe aufgelegt werden ,

und da ſie nicht genügte , ſo wurden , um den Poſt⸗

meiſtern beſſer aufzuhelfen , die Courriers des Malles

eingeführt , wodurch dieſelben mit den Privatanſtalten in

Concurrenz traten .
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nommen , obgleich eine 2ꝛjaͤhrige Erfahrung dargethan ,

daß die Gewinnſte nur 17 bis 18 Proc . von der Summe

der Einſaͤtze betragen . Da ſich dieſe auf 54 bis 55

Mill . Fr . belaufen , ſo kann man nach einem Durch⸗

ſchnitt nur auf 9,750,000 Fr . rechnen , wovon die Ad⸗

miniſtrationskoſten 5 Mill . Fr . hinwegnehmen .

Y) Die Abzuͤge von den Gehalten ſind auf 5,600,000 dt.

ermaͤßigt worden .

Trennt man , ſagt Ganilh , von den eigentlichen Steuern ,

die Einkuͤnfte , welche der Staat von den Domaͤnen , Wal⸗

dungen , Poſten , Lotterien und aus verſchiedenen andern Quellen

zieht , ſo bleiben noch ohngefaͤhr 800 Mill . Fr . uͤbrig.

Obgleich es ſchwer iſt , die Quellen , woraus die ſe Steuern

fließen , mit Sicherheit zu beſtimmen , ſo kann man , nach Ga⸗

nilh , annaͤhernd annehmen , daß erhoben werden

von den Territorial⸗Einkuͤnften 288,000,0⁰ Fr .

von den ſtehenden Kapitalien 154,000 %0⁰0

von den umlaufenden Kapita⸗

lien der Induſtrie und des

ee 56,000,006

und von dem Verbrauchhe 302,1 16/300
ieeeee

Summe 300 , 116,300 Fr .

Es geht daraus hervor , daß von den Staatslaſten auf

dem Eigenthum und den ſtehenden Kapitalien . 2

auf dem Handel und der Induſtrie 18
6

18
und auf dem Verbrauuhyhyhyhyh

tuhen .

Vor der Revolution betrugen ſaͤmmtliche Staats⸗

abgaben 585,000, 00 Fr . “ )

* ) Bey dieſer Vergleichung iſt überſehen worden , daß unter

den 585 Mill . Franken , welche Recker in ſeinem Werke



Vom Eigenthum und den Kapitalien
wurden bezahlnt . . 250 Mill . oder

Von den umlaufenden Kapitalien des

Handels und der Induſtrie 33
Von dem Verbrauche

0¹*21˙

„ „ · %304
iiiie

Summe 884 — — 28 .
In England , faͤhrt Ganilh fort , betragen die Steuer⸗

Einkuͤnfte , ( ohne Zweifel die Steuern von Schottland und
Irland ungerechnet ) 1077 843/730 Fr . , wovon das Eigenthum
und die Kapitalien 276 , 00 . 000 , oder 4
und der Verbrauchh 800,709,28 , oder 2
tragen . “)

I

N

Oiu

Oi
—

über die Finanzadminiſtration Frankreichs im J . 1784
angab , und worunter auch der Anſchlag der Frohnen mit
20 Mill . Liv . begriffen iſt , alle jene Poſitionen noch ent⸗
halten ſind , die wie die Poſten , Lotterien ꝛc. oben aus⸗
geſchie! en wurden .

ö*) Es ſ zwar nach unſerer Anſicht , in den meiſten Fällen
nicht möglich , auch nur mit einiger Genauigkeit , aus der
Art der Anlage der Steuern zu beſtimmen , wo ſie zuletzt
haften bleiben ; da ſie ſich ganz anders vertheilen , als ſie
umgelegt werden , und man nicht im Stande iſt , im De⸗
tail zu verfolgen , wie dieſe Vertheilung vor ſich geht .
Nachdem man aber darüber einig iſt , daß das letzte Ziel
eines jeden Steuerſyſtems , Gleichheit der Beſteuerung
nach Maaßgabe des Einkommens , oder des Genuſſes ,
wenigſtens bey einer gewiſſen Hohe des Staatsbedürfniſſes,
nicht durch eine einzige Steuer auf geradem Wege
erreicht werden kann , und daß daher nichts übrig bleibt ,als durch eine Combination verſchiedener Steuern darnach
zu trachten , jenem Ziele ſo nahe als möglich zu kommen ;
ſo muß man ſich durch die Erfahrung über die zweck⸗
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